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= Erpedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 
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Bekanntmachung. Fe 
— Um den entfernten Theilen der Stadt und Vorſtädte Gelegenheit zu geben, ihre unbeſchwerte Briefe, welche 
unfrankirt befördert werden können, mit Sicherheit in der Nähe abzugeben, werden mit dem 1jten k. M. 4 Briefkaſten 
in folgenden Orten ausgeſtellt werden: i ; 
am Schweidnitzer⸗Thore neben dem Ingquiſitoriat, - 7 
2) neben dem Königlichen Palais er der Karls: Straße, am Hauſe Nr. 38, 


3) am Nikolai: Thore und dem Haufe in der Reufchen Straße Nr. 38, Sr . 
4) am Ende der Schmiedebrücke an dem Haufe Nr. 35, in dem ſich die Königliche Bank befindet. 
In dieſe verſchloſſenen Kaſten können nur Briefe hineingelegt werden, die die Beſchaffenheit haben, welche die 
auf den Kaſten angebrachte Verhaltungs⸗ Regeln beſtimmen, weshalb empfohlen wird, ſich ſolche bekannt zu machen. 
Zu welchen Stunden an jedem Tage die Briefe aus dieſen ata werden abgeholt und aufs Ober⸗Poſt⸗Amt 
Mall . 50 I! gesch ſcht en glechſaus bemerkt, und wird hier noch beſonders zur Beachtung bekannt gemacht, 
amlich⸗ „ \ a 5 
e Am Sonntage um 12 Uhr Mittags und 4 Uhr Nachmittags. N BT 
ne um 7 4 ir 5 x a en = 1 2 7 1 A 
Dienftage um 7%, Uhr früh, yr Bormittags, 12 Uhr Mittags, 4 Uhr und 6 Uhr Nachmittags. 
Mittwoch um 10 Uhr Vormittags, 12 Uhr Miitegs, um 2½ Uhr und 6 Uhr Nahen 0 5 95 
Donnerſtige um 7%, Uhr früh, 2 Uhr Nachmittags und 7 Uhr Abends. i 
Freitage um 7½¼ Uhr und 9 Uhr Vormittags, um 12 Uhr Mittags, um 4 Uhr und 6 Uhr Nachmittags. 
Sonnabende um 10 Uhr Vormittags, 12 Uhr "Mittags, um 207 und 6 Uhr Nachmittags. 
Breslau, den 29ſten Jonuar 1834. \ Sa 
Königliches Ober Poft: Amt. 
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3 ; Inland. a breiteten Flügeln. Unter derſelben rechts das Bruſtbild Sr. 
Bexlin, Die Feier des Stiftungsſeſtes des hieſigen Ge⸗ Mal. des Königs, links das Sr. Königl. Hoh. des Kron⸗ 
werbe, Vereins, welche am 24ften, dem Geburtstage Friedrich prinzen. Zwiſchen beiden eine 6 Fuß hohe ortuna mit den 
des Großen, in Jagorſchen Saale Statt fand, gewann dieß Attributen der Künſte, des Handels und der Gewerbe. Den 
Mal inſofern Er höhere Bedeutung, als, durch das Anſchljeßen übrigen Theil der ganzen Oekorirung bedeckten die Staats⸗ 
fo vieler benachbarten Deutſchen Staaten an den Preuß. Zoll. Wappen Sachſens und der Sächſ. Herzogthümer, Baiern d, 
verband, der vater ändiſchen und gefammten Deutſchen Ge. Heſſen 's und Würtemberg's, deren Handel und Gewerbe ge: 
werbſamkeit neue Bahnen zum Emrorkommen und Beſtehen meinſchaftlich mit Preußen einem weiteren Emporblühen jetzt 
geöffnet find. Das eſtlokal war demgemäß anſprechend aus: entgegengehen. Der als Dekorateur und Tapezierer rühm 
geztert. Auf ener Draperſe, aus Gehängen, blühenden Ge⸗ lich bekannte Hr. Hiltl hatte, als eine Ehrenſache, die Aus⸗ 
wächſen und Epheufeſtons beſtehend, el blickte man oben die führung dieſer eben fo ſinnrei ben als geſchmackvollen Dekori⸗ 
Büſte Friedrich des Großen, als des früheren Beſchützers der rung übernommen, deren Andlick jeden Eintretenden auf das 
daterländifchen Gewerbe, getragen von einem Adler mit aus: Freudigſte überraſchte. Mehre hohe fürflige Perſonen, fo 


wie viele hohe CivT: und Militair⸗Beamtete nohmen an dieſem 
ſte Theil. Die feſtlich geſchmückte Tafel beſtand aus 250 
decken. Hr. Profeſſor Schubarth brachte die üblichen 
Toaſte aus, die dem Andenken Frisdrich des Großen, dem. 
Wohl Sr. Mai. des Königs, Sr. Königl. Hoh. des Kron⸗ 
prinzen ıc. galten, und thellte eine Ueberſicht der Wirkſamkeit 
des Vereins im vergangenen Jahre, ſo wie ſeines jetzigen 
Standpunktes mit Die heiterſte Stimmung belebte die ganze, 
aus Gelehrten, Staatsmännern und Gewerbtreibenden be⸗ 
ſtehende Verſammlung, die ſich gemeinſchaftlich des ſegens⸗ 
reichen Schutzes erfreuten, welchen der Gi werbfleiß, und dle 
Huld und Gnade unſers allgeliebten und verehrten Königs im 
ganzen Umfange ſeiner Monarchie genießt, und der ſich jetzt 
5 7 N 1 2 nl im geſammten Deutſchen 
aterlande zu verbreiten anfängt. 5 
Das Berliner politiſche Wochenblatt enthält folgen 
den bemerkenswerthen Artikel über „die orientaliſche 
Frage“: Nachdem alte und verbündete Fürſtenhäuſer un: 
tergegangen find, ohne daß ſich eine Hand zu ihrer Unterfiüs 
‘sung erhoben, erblickte Europa in der nächſten Vergangenheit 
cri liche Mächte ſich zum Kriege rüſten, um ein Reich zu er⸗ 
halten und zu beſchützen, welches von einer ungläubigen Dy⸗ 
naſtie beherrſcht wird, unter deren ſchwerem Joche eine zahl⸗ 
reiche chriſtliche Bevölkerung ſeufzt. Dabei wollen wir kei⸗ 
nesweges verkennen, daß diejenigen Cabinette, deren Bemü⸗ 
hung dahin gerichtet iſt, dem Ausbruche des Kampfes vorzu⸗ 
beugen, ein gutes und löbliches Werk thun, indem ſie wenig⸗ 
ſtens für jetzt, unzeitige Kriege und Anarchie abwenden, 
welche der Revolution (die noch gottloſer als der Muhameda⸗ 
nismus iſt) willkommene und ſtcherlich benutzte e 
darbieten würden, ihre Herrſchaft e Aber be⸗ 
trübt bleibt ſolche Spaͤltung der chriſtlichen Mäche immer, 
und Jeder, der die wahre Freiheit liebt, muß einſehen, daß die 
verkannten Grundfätze des alten chriſtlichen Staatsrechts 
kräftiger und fruchtbarer für dieſelbe gewirkt hätten, als der 
jetzige, auf den unſeligen Liberalismus gegründete Bund 
zwiſchen Frankreich und England. > Ba: 
Ein Krieg Englands mit dem Ruſſiſchen 8 1 wäre 
übrigens merkwürdig genug geweſen. Klar iſt, daß es nur 
u einem Seekriege hätte kommen können, und erſteres wahr⸗ 
ſchenlich durch ſeine ungeheuren Flotten bald Herr der Meere 
geworden wäre, wenn auch Rußland für den Augendlick eine 
größere Zahl armirter Kriegsſchiffe beſitzen mag. Dieſes Reich 
bätte dann zwei Angriffsfronten dargeboten, die Oſtſee und 
das ſchwarze Meer, denn ein Krieg gegen Ruſſiſchen Handel 
— — nen en ha 3 5 1 = ie! 
wenig Ruſſiſche Handels⸗Fahrzeuge giebt, und un 
Einfuhr in Rußland vorzüglich mittelt Britiſcher Schiffe 


ttfindet. 
In der Oſtſee finden fich zwei Kriegshäfen: Reval und 


Kronſtadt. Bei Reval iſt der Hafen ſtark befeſtigt, und es 
dürfte wohl, felbft bei ſehr großer Ueberlegenheit an Schiffen, 
unthunlich ſeyn etwas dagegen auszurichten. Kronſtadt iſt 
ungleich wichtiger als de. eiſtere Punkt. Auf der Inſel Kod⸗ 
lin, vier Meilen von Petersburg gelegen, ſperrt es den 

ng zu dieſer Hauptſtadt vollſtändig, denn nördlich der In⸗ 
fel den größere Schiffe nicht hinlängliche Tiefe, und das 
ſüdlich gehende Fahr waſſer wird du die Feſtung, ſowie 
durch die detachirten Werke der Citadelle Kronſchlott und der 
fogenannten Batterie vertheidigt. Die Feſtung iſt ſeit der 
Ueberſchwemmung vom Jahre 1834 neu und ſehr bald herge⸗ 
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ellt, und man hat bis jetzt fortwährend daran gearbeitet, fo 

aß es kaum denkbar iſt, eine auf der kleinen, aus Dünen ge⸗ 
bildeten Inſel 8 Armee könne eine Belagerung derfelz 
ben wagen. Die Befeftigumgen des Hafens uud der detachir⸗ 
ten Werke, früher von Holz ſind jetzt ſämmtlich in Granit 
ausgeführt, und daher viel vertheidigungsfähiger geworden. 
Sollte aber auch Kronſtadt überwältigt werden — was we⸗ 
gen des Eiſes binnen vier Monaten bewerkſtelligt ſeyn 


müßte — fo kann ſich dennoch keine Kriegsflotte Petersburg 
ank liegt, 


nähern, indem vor den Newa⸗Münkdungen eine 
welche nur kleineren Schiffen die Einfahrt geſtattet. 
das ſchwarze Meer wird durch die Meer⸗Enge von Kon⸗ 

antinopel geſchützt. Die Dardanellen wären, wenn ihre 

chlöſſer in Stand geſetzt und durch eine tüchtige Artillerie 
vertheidigt find, wohl nur durch eine Landung zu erobern 
und es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß Englan vorzugs⸗ 
weiſe dorthin ſein Augenmerk richten würde. Bei feſtem 
Bündniß Rußlands und der Türkel, möchte es aber sim 
land ſicher gelingen, hier den Engliſchen und ſelbſt Franzöſi⸗ 
ſchen Landungstruppen überlegen zu bleiben, um ſo mehr, 
da nur die Eroberung von Konflanzinopel den für eine Flotte 
noch viel ſchwerer zu paſſirenden Bosphorus in die Hände des 
Feindes bringen könnte. Im nic en Meer ſelbſt hat Ruß: 
land feine 1 Marine⸗Etabliſſements in Nicolaſew, 
Cherſon und Sebaſtopol. Letzteres iſt der Haupt⸗Kriegs⸗ 
hafen, nach der Seeſeite ſtark, auf der Landſeite erſt neuerlich 
und wahrſcheinlich nur leicht befeſtigt. In Nicolajew und 
Cherſon befinden ſich die Werfte der Marine des ſchwarzen 
Meeres, und der Eingang zu dem Meerbuſen, an welchem 
dieſe Orte liegen, wird durch Kinburn und Oczafew ver⸗ 
theidigt, ſo daß das Ruſſiſche Reich hier wohl durch eine 
kann Flotte verwundet, aber nicht überwältigt werden 
ann. 

Die Nachtheile, welche für Rußland aus der Zerſtörung 
ſelner Handels-Factoreien in Aſien und Amerika entſtehen 
könnten, würden durch die für England fo nach heilige Hen⸗ 
mung ſeines überaus bedeutenden Handels mit dem ausge⸗ 
dehnten Ruſſ. Reiche vollſtänd ig ae 

Im Gegenſatz zu den beiden Dane 8. Fronten, welche 
wir eben betrachtet, iſt in der neueſten häufig von der 
Möglichkeit eines Ruſſi ichen Angriffs gegen das Britiſche 
Reich in Indien geſprochen worden, und unbegreiflicherweiſe 
ſcheint man in England jeibft an die Aus ührbarkeit eines fol- 
chen Unternehmens geglaubt zu haben. Eine nähere Betrach- 
tung der Verhä tniſſe, in we che einzugehen nicht der Zweck 
dieſe Blätter ſeyn kann, läßt uns aber elnen ſolchen Plan als 
välig chimäriſch erſcheinen. Man erwäge, daß Rußland nur 
mit unegmeßlichen Koſten feine etwa 50,000 Mann ſtarke Kau⸗ 
kaſiſche Armee erhält, weil ſchon Tiflis von Moskau, dem 
Mittelpunkte des Reichs, 250 Meilen entfernt und durch den 
Koukaſus (ein hohes, von unbezwungenen Völkern bewohntes 
Gebi ge, über welches nur eine, mit beſeſtigten Etapen ver⸗ 
ſehene Straße führt) davon getrennt iſt; daß der von 
Tiflis aus 250 M. durch das Perſiſche Reich führt, demnach dem 
Tode ſeines eg en Beherrſchers eine Aufiöjung wahrſcheinlich 
bevorſteht; daß ſod ann in einer Strecke von 150 M. das ehemal. 
Afghaniſche Reich vaſſirt werden muß, in kleine Staaten zer. 
ſplütert, denen, wo nicht der Wille, doch gewiß die Macht fehlt, 
eine große Armee zu unterhalten; daß dieſe dann erſt das mit 
England in Berührung fiehende Reich von Lahore erreicht, — 
Die Unausführbar keit eines ſolchen, achthundert Mellen lan⸗ 


gen Kriegszuges mit einem Heere, welches dem Englifchen 
n Indien wenigſtens gleich, alſo mit hunderttauſend Mann 
ankommen, und daher wenigſtens mit der doppelten Stärke 
ausrücken muß, iſt hiernach leicht zu würdigen. Erſt nach 
dem Siege würde auf Anhang im Lande zu rechnen ſeyn, der 
überdem bei einem ſelt Jahrtauſenden an die Unterjochung ges 
wöhnten Volke ſchwerlich bedeutende Unterſtützung zu gewäh⸗ 
ren vermag. Zu einem auch nur einſtweilen ruhigen Beft 
würde der neue Eroberer, da er nicht Herr der See ift, do 
nicht kommen, während er durch unerhörte Koſten und Men⸗ 
chen⸗Aufwand ſich in 1 — innern und äußern Verhältniſſen 


u e er Be Se. D 
oſen . Se. Durchlaucht der Für 
Dröfmat Surkowäl, Landtags. Marfıhal li geen Mens 


hier eingetroffen. 
Deutſchland 


Hamburg, vom 14ten Januar. (Schwäbiſcher 
Merkur.) Man befürchtet, daß aus der runs 
5 Deeubilch: Deutfchen Mauth⸗ und Handels vereins dem 

ewerbfleiße unſerer Stadt ein ſehr empfindlicher Nachtheil 
ganz unmittelbar erwachſen dürfte. Unſere Zuderraffinerieen 
— —ä— ſeither faſt auschließlich Sachſen und die 
daran ſtoßenden Theile Baierns mit ihrem Bedarf an dieſem 
Artikel, auf deſſen wude der mit dem Anfang dieſes Jah⸗ 
res daſelbſt angekommene Preußiſche Tarif eine Abgabe legt, 
die einem Verbote gleich kommt, und die es unſern Fabriken 
fortan unmöglich macht, mit den Preußiſchen auf jenen Märk⸗ 
ten zu konkurriren. Erwägt man nun, daß bei eben dieſer 
Fabrikation ſeither an achttauſend Arbeiter befchäftigt waren, 
die eine beſondere Klaſſe der Bevölkerung Hamburgs bilden, 
und we en der Einſeitigkeit, die ſie in Folge ihrer disherigen 
Beſchäftigung angenommen haben, nicht ſäglich zu den an⸗ 
dern Gewerben übergehen können, fo kann man leicht denken, 
daß der Verfall dieſes Induſtrie-Zweiges von unſerm ganzen 
Semeinweſen ſehr ſchmerzlich wird empfunden werden. — 

Bei der kurz vor Anfang dieſes Jahres zu Leip ig ſtattgehab⸗ 
ten Lager⸗Aufnahme ſind unſere Engliſchen Waptenbandler 
ſehr gut weggekommen, theils weil man bei den dießfälligen 
Deklarationen ungemein nachſichtig zu Werke ging, theils 
weil ihnen bei den zu leiſtenden Nachzahlungen noch etwas 
mehr als ein Drittel der tarifmäßigen Eingangs⸗Abgabe nach: 

elaſſen wurde. Ein einziges hieſiges Haus, deſſen Lager an 
erwähntem Meßplatz freilſch auf einige Million Werth an⸗ 
geſchlagen wird, ſoll durch beſagten Nachlaß, glaubwürdi⸗ 

Angaben zufolge, an 200,000 M. Beo. Nutzen gehabt 


en 
haben. 
amburg, vom 29. Januar. Die neue Chauffee zwi⸗ 


ſchen Altona und Kiel ſcheint den davon gehegten Erwarkun⸗ 
en zu entſprechen. Schon jetzt ich oe f 
5 n dn der U etzt verfpricht die Einnahme nicht 


e ROLLEN ber Unterhaltung zu decken, ſondern auch no 

eine Dane. infe für dag auf die Anlegung AS en 
Kapital abzuwerfen. Bei verminderten Frachtpreiſen fol der 
Waarenzug Ba Kiel bereits merklich zugenommen haben. 
Wie man vernimmt, {ft an die Stelle des verſtorbenen Etats: 
Raths Feldmann, als zweiten Mitglieds der Wegbau⸗Direk⸗ 
tion, einſtweilen der Kämmerier Storjohann in Altona dem 
Kammerherrn o. Warnftedt von der Kanzlei beig ordnet wor⸗ 
den, um demſelben beim Abſchluß der Rechnung behülflich zu 
ſeyn, und was ſonſt dem zweiten Direktor noch oblag, zu be⸗ 
forgen. — Der projektirten Diligencen-Kommunikation, als 
deren Mittelpunkt Itzehoe bezeichnet wurde, ſcheint der Zus 
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ſtand der zu benutzenden Wege wenigſtens fürs erſte ein kaum 
zu Ba Ba Header b Der früher ge 
machte Verſuch, den Perſonenverkehr in einer andern Rich: 
tung auf dieſe Weiſe zu befördern, hat ſchon gezeigt, daß eine 
ſolche Beförderungsart ſich mit unſern gewöhnlichen Wegen 
nicht wohl verträgt. 

Dem Vernehmen nach, kommt nun wirklich eine regelmä⸗ 
ßige Damp ſſchifffahrt zwiſchen Havre und . zu 
Stande. Dieſes von der Franzöſiſchen 8 begünſtigte 
Projekt hat auch in Hamburg Actien⸗Theilnehmer an 
Die Fahrt ſoll alle zehn Tage ſtattfinden und durch J Dampf: 
ſchiffe betrieben werden. Man ſchmeichelt ſich mit der 1 — 
nung, daß beſonders Franzöſiſche Modewaaren dieſen Weg 
nehmen werden, der allerdings einen ungleieh ſchnelleren 
Transport als der gewöhnliche verfpricht. Zugleich wird da⸗ 
durch für Perſonen und Briefe eine außer ordentliche Kommu⸗ 
nikation zwiſchen Paris und Hamburg eröffnet, die ſich beſon⸗ 
ders für erſtere durch Schnelligkeit und Bequemlichkeit em⸗ 
pfiehlt. Während der gewöhnliche Briefberkehr zwiſchen Ham⸗ 
burg und Paris beinahe ſechs Tage erſordert, wird dieſe au⸗ 

erordentliche Beförderung ſelbſt für Reifence ohne befondere 
nftrengung in der Regel keine fünf Tage koſten. 

München, vom 18. Januar. Unſer Gouvernement fährt 
fort, alle Sorgfalt der Volkserziehung zu widmen. Bemer⸗ 
key swerth iſt dabei, daß dem neuerlich angenommenen Schul⸗ 
Syſteme fo ziemlich die frühern Schuipläne von den J. 1803 
zu Grunde liegen, wie d efelben in Napoleoniſcher Zeit unter 
Monteglas angeordnet worden ſind. Der im Jahre 1830 von 

ofrath Thierſch entworfene Schulplan, der gleich bei feinem 
Erſcheinen viel Anfechtungen erlitt, iſt beſeitigt, Im Gan⸗ 
An iſt das jetzige Syſtem freiſinnig, und auf eine gründliche 

usbildung gerichtet. Daß die Elayjiker nur verſtümmelt den 
Studirenden in die Hände gegeben werden dürfen, hat freilich 
viel gegen ſich; indeſſen können auch Anthologien, wenn fie, 
wle hier, unter der Aufficht des Minifteriums ſelbſt entſtehen, 
die klaſſiſche Bildung befördern, obgleich vorauszuſehen iſt, 
daß manche Leute hier von jeſuitiſchen Maximen ſprechen wer⸗ 
1 en 1 Ae e beſchloſ⸗ 
en und dam t eine Garantie gegeben, daß wir nicht rückwärts 
ſchreiten ſollen. gegeben, daß 0 

En hieſiges Blatt enthält Folgendes: „Die Zeit der 
zweiten Verſammlung der Stände des Reiches für die dritte 
Finanzperiode kommt heran, und man erwartet die Thätigkeit 
dieſer Verſammlung im Anfange des Monats März. Dieſe 
Verſammlung beginnt unter weit günſtigeren Berhältniſſen 
als die letzte. Die öffentliche Meinung, welche bei dem Zu⸗ 
ſammentritte der Löten Verſammlung durch Journale und 
Broſchüren, womit Deutſchland und insbeſondere Bayern 
überſchwemmt war, von dem rechten Standpunkte abgeleitet 
und in eine feindliche Stellung mit der Staatsregierung ge⸗ 
bracht worden war, welche ganz vorzüglich dahin gearbeitet 
hatte, die Beſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde, „daß die 
Standſchaft berufen ſey, um in öffentlichen Verſammlungen 
die Weisheit der Berathung a verſtärken, ohne die Kraft der 
Regierung zu ſchwächen“ in den N zu drängen; 
welche dahin gearbeitet hatte, die Vertreter des Volks mehr 
in Behandlung von Doctrinen und Theorieen zu verwickeln, 
als fie in Berathungen über die materiellen Volks⸗Intereſſen 
zu unterſtätzen; dieſe öffentliche Meinung iſt nunmehr beru⸗ 
1x4 und weit mehr in das rechte Geleis ame s bis⸗ 

r von Seite der Regierung für das Vol Zug geſchehen iſt, 


x 


landwirthſchaftlichen und polytechniſchen 


ſpricht zu laut, um nicht allgemeine Anerkennung zu finden. 
Für den Unterricht und die Erziehung der Nation ind durch 
verbeſſerte Schul⸗Anſtalten, durch ungen a 
ulen Rieſen⸗ 
ſchritte geſchehen; die kräftige Durchführung des Zollvereins 
mit Preußen und Sachſen hat unſerem Handel einen Markt 
eröffnet in einer kaum geahnten Ausdehnung; die Firation 
und Ablöſung der grundherrlichen Gefälle hat Forlſchritte ge: 
macht, welche man noch vor wenigen Jahren kaum für mög⸗ 


lich gehalten hätte. — Dieſes und noch vieles Andere führte 


zu der Ueberzeugung, daß ein kräftiges und nach einem feften. 
Plane mit eiſerner Conſequenz arbeltendes Miniſterium leicht 
Außerordentliches leiſten werde, wenn es von wohlwollenden, 
redlichen, ihren Beruf richtig erfaſſenden, mit den wahren 
Bedürfniſſen des Landes vertrauten Ständen, kräftig unter: 
ſtützt werde, und darum will das Volk von feinen Vertretern 
nicht eine ftarre dame — ſondern ein vertrauens⸗ 
volles aufrichtiges Zuſammen vieken mit der Regierung, wel⸗ 
che ſich hinſichtlic; ihrer Fähigkeit großer Conceptionen und ei⸗ 
ner alle Hinderniſſe überwindenden Conſequenz hinlänglich le⸗ 
gitimirt hat. Dieſer Anſcbluß der Volksvertreter an die Re⸗ 
ierung ſetzt darum nicht ein unbedingtes Bejahen aller ihrer 
Vorschlage voraus; die Verfaſſung ſelbſt will die Weisheit 
der Berathung verjtärkt wiſſen, was vorausſetzt, daß alle Ans 
ſtände erkoben und reiflich erwogen werden. Unter dieſen Ver⸗ 
9 läßt ſich mit allem Grunde erwarten, daß di nächſte 
rſammlung der Stände gedeihlich; Ergebniſſe für die Regie⸗ 
rung, wie für das Voik, ganz nach den Mopausiehungen un⸗ 
ſerer Verfaſſungs⸗Urkunde, herbeiführen werde.“ a 
Mainz, vom 21. JI. Unſere Stadt hat einen ſchwer 
zu 1 Verluſt erlitten! Der große Menſchenfreund, 
der fürſilice Wohithäter und Helfer aller Bedrängten, Her⸗ 
zog Ferdinand von Würtemberg K. Hoh., 
Deſterreichiſcher General⸗Feidmarſchall und Gouverneur der 
biefigen Bundesfeſtung, iſt nicht mehr! Geſtern Abend gegen 
10 Uhr rief ihn der Tod in eine beſſere Welt ab, zu Wiesba⸗ 
den, welchen Aufenthalt der hohe Verblictene feiner Geſund⸗ 
heit und größerer Ruhe wegen, ſeit einiger Zeit gewählt hatte. 
Wie ein Donnerſchlag traf dieſe Trauerbotſchaft jeden einzel: 
nen Bewohner unſerer Stadt, denn allen war der mit den 
edelſten Eigenſchaften des Menſchen reichbegabte Fürſt theuer 
und verehrungswürdig, und eine allg : meine innige Trauer 
bemächtigte ſich aller Herzen. Das Theater wurde für heute 
und morgen geſch offen; ein Ball in dem Caſino auf morgen 
abbeſtellt, und jede freudige Vereinigung unterbleibt. Solche 
aus dem innerſten Gemüthe hervorgehende Betrübniß ver⸗ 
diente ſich ber erhabene Todte, cen wir beweinen, durch Seine 
ſeltenen Tugenden ſowohl in Seiner amtlichen Eigenſchaft als 
Militair⸗Go tverneur, wie in jener als Menſch mit einem bei 
Jedermanns Leiden nutfühlenden Herzen. Segen feinem 
Andenken, Ruhe feiner Aſche! Unſere Stadt hat ihren größten 
Armenfreund, Se. Maſeſtät der Kaifer von Oeſterreich eis 
nen ausgezeichneten Feldherrn, und die Welt einen ächt 
Deutſchen Biedermann in ihm verloren. Rufen wir mit 
Claudius aus: 5 
„Ach! ſie haben 
„einen braven Mann begraben, 
„und uns war er mehr!“ 
Frankfurt a. M., vom 22. Januar. Herr Beaulieu, 
Secretair der Königl. Belgiſchen Geſandtſchaft zu Berlin, iſt 
hiee angekommen. s 
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- DEErr ei 
Wien, vom 13. Jon. Man glaubt, daß die zeitheri 
beſchränkten diplomatiſchen Verbindungen zwiſchen dem Ma⸗ 
drider Hofe und den nordiſchen Mächten unverzüglich in ihren 
alten Gang eintreten werden. Man verſichert, die Anerken⸗ 
nung Iſabellens als Königin von Spanien ſey von den 2 
7 — großen Europäifpen Kabinetten ſchon fo gut als be⸗ 

Wien, vom 22. Januar. (Deftr. Beob.) Der Cour⸗ 
tier Francais vom 14ten d. M. kündigt an, daß er eben 
im Begriff geſtanden, auf den in unſerm Blatte vom 28. De⸗ 
zember v. J. (f. die Bresl. Ztg. vom 3. Jauuar) enthaltenen 
Artitel zu antworten, als ihn das Eintreffen eines neuen 
Schreibens aus Wien dieſer Mühe enthoben habe. Wel⸗ 
de iiicht ehe * Sen und demnach wahr⸗ 

einlich mit den frühere reiben aus Wie ird di 
folgende Bemerkung aufklären: n 

Das neue Schreiben trägt das Datum vom 1. Januar. 
Deſſen Inhalt beruht auf dem in unſerm Blatte vo n 10ten d. 
M. (ſ. die Bresl. Ztg. vom 16. Jan.) nach Gebühr charak⸗ 
teriſirten Corteſpondenz⸗Artikel aus Wien, den die Allge⸗ 
meine Zeitung vom Zten Januar geliefert hatte. Da 
es nun ſonnenklar iſt, daß dieſer Artikel am 1ſten des Jahres 
in Wen nicht bekannt ſeyn konnte, fo giebt es nur zwei Mög: 
lichkeiten, den Inhalt des neuen Artikels im Courrier 
Frangais zu erklären. Die Eine wäre die, daß derſelbe 
Correſpondent, welcher den Artikel für die Allgemeine Zeitung 
eee hat, ebenfalls Aufſätze in das Franzöſiſche Blatt 
lefert; in dieſem Falle konnte derſelbe allerdings nach Augs⸗ 
burg fchreiben, und gleichzeitig über den von ihm gelieferten 
Stoff im Eouftrier rodebrechenz oder das Schreiben aus 
Wien vom 1. Januar iſt ein zu Paris fabricirtes Machwerk, 
Folge des Bekanntwerdens daſelbſt des Börſenartikels in 
der A gemeinen Zeitung vom 3. Januar; in letzterem Falle 
erſuchen wir den Verfaſſer, die in unſerm Blatte vom 10ten 
(und in der Bresl. Ztg. vom 16ten) d. M. enthaltene Zurecht⸗ 
weiſung auch für ſich zu nehmen. 

Däne mar k. 

Kopenhagen, vom 19 Januar. Die älteſte Volks zäh⸗ 
lung in Dänemark war 1769. Nach AıiSweis derſelben war 
die Volks menge im eigentlichen Dänemark (Seeland, Fühnen 
Jütland und den Inſeln) 786,000 Menſchen. Die zunaͤchſt 
darauf folgende Volkszählung geſchah im Jahr 1787, wo die 
Zahl auf 840,000 geſtiegen war; etwa in 18 Jahren 7 pCt. 
Bei der letzten Zählung beſtand die Volksmenge aus 925,000 
Menſchen; alſo hatte ſie in 14 Jahren einen Zuwachs von 
10 pCt. erhalten. Legt man zu dieſer Bevölkerung die Ein⸗ 
wohner von Island und den Faeröern mit 52,000, und in den 
Herzegthümern Schleswig und Holſtein (wo die Jählung 1803 
geſchaß) mit 604000 Men chen, fo war die Volksmenge im J. 
1801 in den Landen Sr. Majeſtät 1,581,000. Nach approxi⸗ 
nativen Berechnungen aus den Liſten von der jährlichen Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung von 1801 dürfte fie jetz in Danemark 
1. 257,000, und wenn in beiden Herzogthümern ein gleicher 
Zuwachs angenommen wird, zuſammen 2 Millionen befragen, 
und fi in 40 Jahren um 25 PCt. vermehrt haben. 


Großbritannien. 


Die Bremer Zeitung meldet aus London vom 17. 
Januar: „Die Abreiſe des Lord Howard de Walden nach 
Liſſabon fol wiederum ver ſchoben ſeyn. Man bringt dies mit 


* 


dem Gerücht in Verbindung, daß die bewaffnete Einſchrei⸗ 
tung Englands von Dom Pedro verlangt und das Kabinet 


hierüber noch zu keinem Enſſchluß gekommen ſey. Das ſort⸗ 


dauernde Schweigen des @lote über dies ron allen übrigen 
Blattern beſprochene Gerücht giebt demſelben einige Konſiſtenz, 
ſo ſeltſam auch der geſtern von uns bereits gemeldere angebliche 
Grund jener Aufforderung allgemein gefunden wird. Die 
ge der Pedroiſten muß ſehr bedenklich ſeyn und die Einmi⸗ 
{hung Englands ihnen fast als letztes Rettungsmittel erſchei⸗ 
nen, wenn ein casus focderis fo bei den Hasren herbeigezo⸗ 
gen wird. Heißt es doch, den gefunden Menſtbenverſtand 
verhöhnen, wenn man behauptet, die Verletzung des Spani⸗ 
ſchen Besiets dur k eine bis jetzt noch neutraſe Macht und zu 
einem zu dem Losszgieiichen Bürgerkriege in s iner Wezle 
hung fiebenden Zoeck ſey in Sinn res Trektats als ein asus 
‚foederis zu betrachten. Höchſtens würde cin ſolches Argu⸗ 
ment die ufſtellung Britiſcher Truppen an der Portugleſiſchen 
Sränze zum Zweck der Abwehrung ſernerer Verletzungen des 
rtugieſiſchen Gebiets durch Epanifche Truppen einig rma⸗ 
en bemanteln können, nicht aber Waſſen⸗Gewalt gegen die 
Migus sten, denen jenes alles Völker⸗Recht mit Füßen tre⸗ 
tende Ereigniß offendor noch fremder ift, als den deshalb Hülfe 
anſprechenden Pecroſſien. Uebrigens ſagt man, daß unfer 
Kabinct über die gedachte Aufforderung höchft verſchiedener 
Anſicht ſey; nach einem langen Kabinets⸗Rath habe ſich Lord 
Grey daher veranlaßt geſhen, ſich nach Brighton zu begeben, 
um dem Könige die Sache vorzuſtellen. Begreſſich knüpften 
ſich daran Gerüchte von bevorſiehender Miniſterial⸗Verände⸗ 
rung. Der Moinına Herald wolte ſchon wiſſen, Lord Grey 
Und einige ondere Miniſter ſeyen ihres Amtes herzlich müde; 
der König habe ſich nicht uageneigt gezeigt, Lord Brougham 
i = dem der Mental mmebr ai ei der Sorge als 5 5 
geweſen — zum Premier- Miniſter zu erhalten. Auch heiße 
es, Fleſer edle Lord babe klärt, to Sn nun die En 
welt genug getrieben und in Folge biefer Erklärung habe auch 
Sir Robert Peel ſich eneigt gezeigt, ins Kabinet zu treten. 
Der Morning Herald knüpfte an eine ſolche Combination die 
offnung, daß dann „die Entweihung der Natlonal⸗Kirche 
vethin ert werden, England aufhören würde, der Spott und 
ußball der Zweifler und ungläubigen zu ſeyn, und eine ener⸗ 
iſchere auswärtige Plitik würde angenommen werden.“ — 
Der Globe von heute Abend widerſpricht nun freilich allen Ge⸗ 
rüchten dieſer Art, doch berufen ſich die, welche noch immer 
einen Zweifel bewahren, auf die in dieſen Tagen in Paris 
attgefunbenen Shntichen Begebniſſe, wo doch trotz des Wider⸗ 
ben 55 a an 7 1 kein es zweiſeln 
erde en Kabinet nicht wirkli 
32 halt obgeweltet ha 55 net nicht wirklich 8 arger 


FR ala Reich. 
Von ber Serbiſchen Grenze, vom 9. Jan. Für 
Miloſch will fein ganzes Land Norgab fen 250 hat Nut 
in mehren Ze gen der Adanniſtration begonnen. Vorzüglich 
hat er ſein Augenmerk auf das Steuerſyſtem gerichtet, das er 
Fee die i e gedenkt. Dies wäre einer der wichligſten 
chritte, die in einem Lande, das unter Tü, kiſcher Oberherr⸗ 
faaft fiebt, gethan werden können. Er ändert alle Verhäit: 
niſſe und iſt darauf berechnet, eine Umſchmelzung von oben 
herab zu bewirken. Ob ſolch ein Vorhaben tdi zu nennen 
a, muß der Erioig zeigen. Daß viele Mißbräuche im Staats⸗ 
intemmen und in den Ausgaben zu beſe tigen find, leidet 


e 


381 


— 


keinen Zweifel; daß es aber häufig ſehr nachtheilig auf alle 
Zuſtände eines Landes einwirkt, wenn man ohne weiteres bie 
berkömmliche Beſteuerung abſchafft, iſt nicht zu läugnen. — 
Aus Konſtantinopel erfährt man nichts, dies beweiſt den ru⸗ 
higen Zuſtand der Hauptſtadt. Die Gemüther kühlen ſich ab, 
und man ſcheint fo ziemlich zur alten Ordnung zurückzukehren. 
Man weiß, daß bis auf einige Kriegs ſchiffe die Engliſchen 
und Franzöſiſchen Eskadren ſich zurückgezogen, und ihre 
Winterſtationen aufgeſucht haben. — Auf Antrag eines be⸗ 
währten Bergwerkskundigen find von dem Fürſten Miloſch 
mehre Nachgrabungen anbefohlen worden, mit denen bel der 
Rückkehr der beſſern Jahreszeit begonnen werden ſoll. Daß 
viele reichhaltige Si beradern in den an Bosnien angrenzenden 
Hergen enthalten ſind, wird durch die desc die man 
häufig -auf ihrer Oberfläche findet, wahrſcheinlich. — Uebri⸗ 
gens wird jetzt ein bedeutender Handel mit Feuergewehren nach 
Konſtantinopel getrieben. Die Infanteriegewehre, welche 
das gewöhnliche Franzöſiſche Kaliber haben müſſen, werden 
im Durch ſchnitte von der Pforte mit 7 Fl. Conventionsmünze 
bezahlt, — ein ſehr niedriger Preis, der aber der Güte der 
Waare wohl angemeſſen ſeyn mag. Die Arſenale in Konſtan⸗ 
tinopel ſollen von jeder Waffengaktung entblößt ſeyn, auch die 
Schiffsbaumaterlalien und Taue gänzlich abgehen. Dies 
möge der Spekulation zur Nachricht dienen. 


Italien. 


Rom, vom 11. Januar. Der Herzog Paluzzo Altiert, 
Senator von Rom, kommandſfrender General der Bürger⸗ 
Garde, Ritter mehrer Orden, iſt vorgeſtern hier verſtorben, 
wo er 1700 geboren war. Er iſt aus einer der älteſten und 
reichſten Italieniſchen Familien, welche aus ihrem Schooße 
aus einen Papſt auf dem Throne ſah. Sein Vorgänger, der 
Prinz Corſini, bekleidete dieſen Poſten kurze Zeit, weil er keine 
Schatten ſigur abgeben, ſondern die früher damit verbundenen 
Rechte auch wirklich ausüben wollte. Die » Rechte waren 
aber längſt verſchwunden, und die geiſtliche Regierung wollte 
nur dem Namen nach einen Senator. So zog er ſich 1819 
nach Florenz zurück, wo er von dem Großherzoge 5 ausge⸗ 
zeichnet wird und einen bedeutenden Aufwand macht. In den 
köheren Cirkelm nennt man drei Kandidaten zu Altierls Amte, 
Fürſt Borgheſe, Fürſt Orſini und Marquis Patrizi, Sohn 
des verſtorbenen Senators und Bruder des jetzigen Maggiore 
domo des Papſtes. — Die Monſignori Brignole und Gri⸗ 
mald i haben durch ven Staatsſecretalr die herkömmlichen Bil⸗ 
lette erhaiten und werden den 17ten d. M. in einem Konſifſo⸗ 
rium vom heiligen Vater zu Kardinälen kreirt werden. J 
Stellen werden vorläufig dem Monſignor Cioja mit dem Titel 
Pro⸗Governotore, und dem Monſignor Foftt als Pro⸗Teſo⸗ 
riere, zugedacht. Die Regierung beabſichtigt nämlich, die 
bohe Polizei dem K. K. Rath und Ritter Sabregondi, der in 
Päpſtliche Dienſte tritt, zu übe tragen, und ſo derſelben mehr 
Unabhängigkeit ven dem Gouverneur zu verſchaffen. Dem 
Teſorjere hingegen werden mehre Zweige der Finanzen ent⸗ 
zogen und dem Pebito Pablico und der Dogana zugewieſen. 
Nür auf dieſe Weiſe iſt es der Regierung möglich, Brrbefie: 
rungen vorzunehmen, indem ſie bei Wiederbeſezung der Aem⸗ 
ter deren g oße Vorrechte ſchmälert. Man mag dieſe Berbeſ⸗ 
ferungsart langſam nennen, aber es geſchleht doch etwas, und 
wenn die Unrühen in den he ahren auch ſonſt nichts 
Gutes gebrocht haben, fo wird Jeder, der etwas Zufmerkſom 
den Gang der Regierung verfolgt, doch ſehen, daß der heilige 


Vater bemüht iſt, den gerechten Forderungen feines Volkes 
ſo viel ihm möglich iſt, zu entſprechen. gen fi ' 


Schweiz. 
Zürich, vom 14. Januar. Die Hochſchule dahier hat bei 
ihrer Konſtituirung an ihre Deutſche Schweſtern Begrüßungs⸗ 


chreiben erlaſſen; die Badiſche Univerſität gab bald eine 
freundliche Erwiederung. 5 r 0 * 


Miszellen. 


Breslau, vom 29. Januar. Die heut erfchienene Nummer 
des Amtsblattes der hleſigen Königl. Regierung enthält unter 
den Verordnungen und Bekanntmachun n dieſer Behörde die 
Benachrichtigung, daß nach einem Beſchluſſe des Adminiſtra⸗ 
tionrathes des Königreiches Polen nicht nur die von den Kö⸗ 
niglichen Landräthen und Stadtmagiſträten errheilten Päſſe, 
ſondern auch die von den Gemeindebehörden auf die Zeit von 
8 bis 14 Tagen ausgeſtellten Reiſelegitimationsſcheine wieder, 
wie vor dem Ausbrüche der Polniſchen Inſurrection, als hin» 
reichend für die Preußiſchen aus den angrenzenden 
dieſſeitigen Provinzen nach dem Königreiche Po⸗ 
len ſich begebenden Einſaſſen erachtet worden find. 

Das Königl. Miniſterium des Innern und der Polizei hat 
in Uebereinſtimmung mit dem Königl. Miniſterio der Geiſt⸗ 
lichen⸗, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, außer 
den allgemeinen polizeilichen Vorſchriften über das Reiſen im 
In⸗ und Auslande, welche auch fernerhin für die Studiren⸗ 
den anwendbar bleiben, in Bezug auf Reiſen von Studirenden 
und 25 ya erforderlichen Legitimationen noch Folgendes 
angeordnet: 4 

19 Außer den Ferien ſoll in der Regel keinem, aufeiner dief- 
ſeitigen Univerfität Studirenden, von den Univerſitäts⸗ 
Behörden die Erlaubniß zu einer Reiſe ertheilt, und 

2) dieſe Erkaubniß als Ausnahme von der Regel nur dann 

ewährt werden, wenn der Studirende nachweiſet, daß 
ein Vater oder Vormund die Reiſe, welche ſowohl der 
Zeit, als den zu beſuchenden Gegenden nach, beſtimmt 
anzugeben iſt, genehmigt, und die erforderlichen Geld⸗ 
mittel dazu bewilliget hat. 

3) Zu Reifen nach andern Univerfitäten, ſowohl während, 
als außerhalb der Ferien, iſt die Genehmigung des Kö⸗ 
niglichen Miniſterii der 
Medizinal⸗Angelegenheiten unter beſtimmter Angabe des 
Zweckes der Reiſe nachzuſuchen, und es darf die Reiſe 
nur nach dieſer Genehmigung erfolgen. : 

4) Eine Abweichung von den Beſtimmungen unter 1 bis 3 
kann nur von den Königl. Regierungs⸗ Bevollmächtigten 

in ſolchen Fällen wo Gefahr im Verzuge iſt, nachgegeben 
werden, und wird dieſer ſolches alsdann im Reiſe⸗Er⸗ 
laubnißſchein bemerken. Die Polizei⸗Behörden haben 
den Studirenden, welche ſich bei Reiſen innerhalb des 
Landes durch vorſchriftsmäßige Erlaubnißſcheine, To wie 
bei Reiſen außerhalb des Preuß iſchen Staates, durch vor⸗ 
ſchriftsmäßigen dee dene paß nicht gehärig legitimiren, 
die Fortſetzung der Reiſe nicht zu geſtatten, dieſelben viel» 
mehr nach dem Univerſitätsorte, wo ſie ſtudiren, mit 
vorgeſchriebener Reiſeroute zurückweiſen. : 

5) Studirenden, welche an geheimen Verbindungen Theil 
genommen haben, oder dieſer Theilnahme verdächtig ſind, 
wird von den bieffeitigen Univerfitätsbehörden nur bie 
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Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und, 


Reiſe nach ihrer Helmath nachgegeben werden, und iſt 
dieſen Studirenden eine befehrAnkte Reiſeroute mit Ver⸗ 
meidung aller Univerſitätsorte auszuftellen. 

6) Ausländer, welche auf auswärtigen Univerfitäten ſtudirt 
haben, können in die dieſſeitigen nur eingelaſſen werden, 
wenn fie mit einem dieſſeitigen Miniſterial⸗Paſſe, oder ihre 
auswärtigen mit dem Viſa der betreffenden Königl. Preu⸗ 
ßiſchen Geſandtſchaft verſehen ſind. Treffen dergleichen 
ausländiſche Studirende ohne obige Legitimation ein, ſo 
— ihnen die Fortſetzung ihrer Reiſe ohne die ausdrückliche 

enehmigung Seiner Excellenz des Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz nicht zu ıpeflatten, ie find vielmehr, wenn 
8 nicht ſofort zurückreiſen wollen, von der betreffenden 
renz⸗Polizei⸗Behörde über den Zweck ihrer Reife zu ver⸗ 
nehmen, und iſt das Protokoll von gedachter Behörde 
feen unmittelbar an Seine gedachte Excellenz ein⸗ 
reichen. 
ine Bekanntmachung des hieſigen Königl. Ober⸗ P 
Gerichtes bringt das vom 11. Januar 1817 datirte Publican⸗ 
dum des Königl Iuftizminifterii, die Verhütung des Kinder⸗ 
mordes betreffend, aufs Neue in Erinnerung. 

Die Perſonalien des gedachten Blattes melden, daß 
dem Ober⸗ und Geheimen Regierungrathe von wer die 
erledigte Dirigentenſtelle der nen Innern Aller⸗ 
höchſt übertragen, und dagegen der zum N 
beförderte zeitherige Regierungrath Sohr zum Dirigenten der 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen 
ernannt worden ifl. 


Unter der Ueberſchriſt „Oe une Blätter” enthält die 


olgendes: Meteor vom 25. No⸗ 
vember, das bei Slanske mit einem Aerolithenfalle ee, 


und von deſſen näheren Umſtänden das Publikum durch einen 
von mir höheren Orts erſtatteten Bericht, der in die öffentli⸗ 
chen Blätter aufgenommen wurde, in Kenntniß geſetzt worden 
ift, bin ich ſeit mehrern Wochen bemüht geweſen, Beobachtun⸗ 
gen und Thatſachen zu ſammeln, um daraus ein möglichſt fl 
naues Bild dieſes noch eben noch eben fo räthſelhaſten, als für 
verſchiedene Wiſſenſchaftzweige überaus intereſſanten Ereigniſ⸗ 
ſes zuſammenzuſtellen. Je mehr jedoch meine Nachſorſchun⸗ 

en vorwärts ſchreiten, deſto weiter dehnen ſich die Kreiſe der ⸗ 
elben aus, und weichen allmählig in eine ſolche Ferne von 
mir, daß ich ihre sur auf Privatwegen genügend zu erreis 
chen, die Hoffnung aufzugeben mich gezwungen ſehe. So hat 
man z. B. die Erſcheinung in Ungarn zum Theil noch in ſolcher 
Stärke geſehen, daß Ortſchaften, die an der Donau liegen, 
heller davon beleuchtet erfchienen, als von dem am unbewölk⸗ 
ten Bense kung des aalen denen Monde. Nun iſt es aber 
zur Beurtheilung des Ganzen von großem Belange, genau zu 
erfahren, bis auf welche Entfernungen von einander man das 
Meteor in der That geſehen hat, weil man aus dem Abſtande 
der Beobachtungspunkte unter ſich Berechnungen und Schlüffe 
über die Höhe mit einiger Sicherheit ziehen kann, aus der der 
gefallene Körper zu uns herab kam, über die Entfernung bis 

u welcher hin er brennend geweſen, über den Grad der Ge⸗ 
ne mit welcher . f fortbewegte u. f., Die Auf⸗ 
0 HR welche man hierüber zu erlangen im Stande eh 
wird, ſind von hohem Werthe für die Naturkunde, namentlich 
für die Aſtronomie, Geologie, Phyſik, Mineralogie und Che 
mie, und da ich der zufällige Mittelpunkt dieſes ſeltenen Ges 
genſtandes geworden bin, ſo erlaube ich mir im allgemeinen 


Intereſſe hiermit die öffentliche Bitte an Alle, die Augenzeu⸗ 
gen waren, mir briefliche Mittheilungen von ihren Beobach⸗ 
tungen zukommen zu laſſen. Es handelt ſich dabei nicht um 
deſondere Umſtände, ſondern nur um eine ſchlichte Erzählung 

en, was und wie man es gerade gelehen und gehört hat; 
Insbeſondere angelegen richte ich dieſe Bitte an die Bewohner 
der Ungariſch⸗Mähriſchen und Schleſiſchen Grenze und an das 
haare Land. Das Geſammt⸗Ergebniß gefälliger Mit: 
thellungen werde ich feiner Zeit in ſorg ättiger Zuſammenſiel⸗ 
lung öffentlich bekannt machen, und jeder kleine Beitrag zur 

rvollſtändigung derſelben wird mich ungemein zu Dan 
verpflichten. Blansko bei Brünn, am 8. Januar 1834. 
Dr. Reichenbach. 


Königsberg, vom 19. Januar. Am in Tage 
um 9 Uhr Morgens feierte die Königl. Deutſche Geſellſchaft 
das Feſt der Preußiſchen Krone in 1 Sitzungsſaale auf 
dem Nor Schloſſe. Der Direktor der Geſellſchaft, Herr 
Profeſſor Dr. Schubert, gab zuerſt kurz eine Geſchichte derſel⸗ 
den im vorigen Jahre. Es waren 12 monatliche Sigungen 

ehalten, in denen 14 Abhandlungen vorgetragen waren. Es 

at in dieſem Jahre die Geſellſchaft zwei ſehr thätige Mitglle⸗ 
der verloren, durch den Tod — den Direktor des Taubſtum⸗ 
men⸗Inſtituts, Hrn. Dr. Neumann — und durch ſeine Ver⸗ 
ſetzung nach Göttingen — den Profeſſor der Philoſophie, Hrn. 
Dr. Herbart. 7 05 proklamirte der Redner die Namen der 
neugewählten Mitglieder, den kommandirenden General des 
erſten Armeekorps, Hrn. General⸗Lieutenant v. Natzmer, als 
Ehrenmitglied; zum ordentlichen Mitgliede den Profeſſor der 
Philoſophte, Hrn. Dr. Rosenkranz. Darauf ſprach der ge⸗ 
nannte Direktor noch „über die Wechſelwirkung der Staaks⸗ 
ſchulden auf Staatsverwaltung, beſonders im Mittelalter und 
m neuerer Zeit, mit nahere 
ſchloß ie} ein Vortr 
„über das Verhältniß 
lun Kae der Menſchheit.“ — Die Univ 
die 85 er des heutigen Tages um 11 Uhr Morgens im akademſ⸗ 
ſchen Hörſaale. Der Redner, Hr. Geheimerath Profeſfor 
Ritter Dr. Lobbeck ſprach nach einer kurzen Einleitung über 
die Stufenjahre des literariſchen Lebens die Wünſche der Aka: 
demſe für König und Vaterland aus, und machte am Schluſſe 
die Namen der Studirenden bekannt, welche die akademiſche 


des Hrn. Profeſſors Dr. von Baer 


ität begin 


Preisfragen im gere e hatten. Bei des kom⸗ 


mandirenden Genera atzmer Exc. waren die höhern 
Militair⸗ und — — 85 einem Feſtmahle 5 
Abends war bei dem Hrn. ber⸗Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗Prä⸗ 
ſidenten Dr. Zander ein glänzender Ball. 


— 


Die Baperſſche National: Zeitung enthält fol- 


enden von dem bekanntem Aſtronomen Gruithuifen uns 
terzeichneten Artikel über Witte . „Für 
alle Unternehmungen des menſchlichen Lebens wäre eine rich⸗ 
tige Vorausſicht der Witterung von Intereſſe, beſonders für 
den Acker⸗ und Gartenbau von Nutzen. Nichts iſt wohl ſchwe⸗ 
rer zu erreichen als dieſes Ziel. Durch Beobachtungen und 
Berechnungen des Periodifhen in der Witterung und Erfor⸗ 
ſchung der Stellungen der Erde und Geſtirne, bezüglich auf 
dieſe Perioden, ſcheint es aber zum Theil erreichbar zu ſeyn. 

eit einem halben Jahrhundert hat man am eifrigſten dar⸗ 
nach geſtrebt. Anfangs ſammelte man nur großen Vorrath 


r Beziehung auf Preußen.“ Daran 
8 Preußiſchen Staates zur Entwicke⸗ 
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an Beobachtungen, und nun werden fie bearbeitet. Man 
at geſehen, daß die N der Alten über den mächtigen 

influß des Mondes am meiſten Stich hält. Zum Beweiſe 
will ich Schüblers Reſultat anführen, nach welchem in der 
Mitte zwiſchen dem erſten Viertel und Vollmond die größte 
Neigung zu atmoſphäriſchen Niederſchlägen, und zwiſchen 
dem letzten Viertel und Neumond die geringſte vorkommt. 
Eben fo merkwürdig und gewichtig ift Sibers Reſultat, daß 
bei der Erdnähe und Erdferne das Barometer beinahe immer 
zu ſteigen pflegt. Aber nicht bloß die Stellung der Geſtirne 


k in fondern auch der chemiſche Zuſtand der Sonnen⸗Atmo⸗ 


bäre äußert einen mächtigen Einfluß auf die Witterung der 
rde. So wie der Stand der Sonne bezüglich auf die Zonen 
der Erde die Jahreszeiten bringt, eben ſo bringen die Sonnen⸗ 
flecken, wenn ſie neu und groß ſind, zuerſt erhöhte Tempera⸗ 
tur und darauf veränderliche Witterung, wie ich dieſes in 
meinen Analekten aus meinen 20 jährigen Sonnen⸗Beobach⸗ 
tungen dargethan habe. Die Sonnenflecken ſind ſo einfluß⸗ 
reich, daß fogar ſchon am Zodiacal-Lichte und an den Kometen⸗ 
Schweifen große Veränderungen beim Exſcheinen und Ver⸗ 
ſchwinden jener Flecken beobachtet worden find. Allein eben 
die Sonnenflecken wirken ſtörend auf die Periodicität in der 
Witterung ein, wenn ſie auch gleich ein Prognoſtik auf einige 
Tage zur a rn zulaſſen. Unter den großen Perioden 
iſt indeſſen nur eine Art, welcher die Sonnenffecen nichis an⸗ 
haben können; nämlich den ſekularen Regen⸗Perioden. Pil⸗ 
ram, einer der fleißigſten und einſichtigſten Wirterungs⸗For⸗ 
ſcer am Ende des vorigen Jahrhunderts, hs dieſe Perioden 
— — vom Stande des Himmels) für ſich ſelbſt am kon ⸗ 
anteſten unter allen Witterungs⸗Perioden gefunden. Und 
in der That hat er, unter ſeinen Wahrſcheinlichkeits⸗Graden 
der Feuchtigkeit den außen auf das Jahr 1833 angezeigt, ja 
ſelbſt die fiirmifchen Winde, die damit verfnüpft waren, zeigte 
er an. Nach feiner Wahrſcheinlichkeits⸗Tafel würden auch 
die Jahre 1834 und 1835 noch mehr naß als trocken ausfallen, 
jedoch nicht in dem hohen Grade naß, wie das Jahr 1833; 
denn dieſes iſt in dieſem halben Jahchunderte als das näſſeſte 
bezeichnet. In feiner Tafel findet ſich im künftigen halben 
l das noch ein naſſes Jahr und zwar in höherem Grade 
naß, als das verfloſſene; es iſt das Jahr 1809. Späterhin 
kommt eine lange Reihe feuchter Jahre von 1877 dis 1883, 
und als Folge woͤhl auch Hungersnoth. Dieſes gilt aber 
ohne Zweifel nur für den nördlichen Theil unferer Erd⸗Halb⸗ 
kugel; denn. beim Aequator und in der ſüdlichen gr 
mag im Allgemeinen das Gegentheil ſtattfinden. Aber, wie 
gelost, bieten Prognoſtiken liegt nur ein hoher Grad von 
heſcheinlichkeit zum Grunde, und fie haben nicht die Ver⸗ 
laſſigkeit der vorausberechneten Finſterniſſe.“ N 


London. Richard Lander befand ſich am 21. Juli in 
uter Geſundhelt zu Atta und rüflete ſich, in der Alburka mit 
Heutenant Allen und einem Arzte den Niger hinauf zu 18 
An dem genannten Orte waren dieſem vortrefflichen. Manne 
zwei große Dinge gelungen. Der König von Atta lebte naͤm⸗ 
lich ſchon ſeit der erſten Reiſe der Landers in Zwietracht mit 
ſeinem Bruder Abucco, und der Bürgerkrieg verwüſtete dies 
Land. Bei feiner Ankunft in Atta im September 1881 fand 
Richard, daß dieſer traurige Zuſtand noch immer fortdauerte. 
Ihm gelang es, die Fürftlichen Brüder mit einander auszu⸗ 
ſöhnen. Er ſelbſt führte Abueco an den Hof ſeines Bruders 
und legte die Hande Beider in einander. Das umſtehende 


— 


Volk jauchzte vor Freude. Noch größer aber war der Volks⸗ 
Jubel äber die andere herrliche That des Lander bei derſelben 
Gelegenheit. Es herrſchte nämlich noch die Sitte in dieſem 
Lande, bei öffentlichen Feierlichkeiten Menſchenopfer zu brin⸗ 
gen, und ſchon waren 2 Unglückliche gebunden herbeigebracht, 
deren Blut verfprißt werden ſollte. Auf Richards eindringli⸗ 
che Vorſtellungen verſprach der Fürſt, die Menſchenopfer ein? 
ſtellen zu laſſen. Die Feſſeln beider Unglücklichen hatte Lan⸗ 
der die Genugthuung, in feiner Gegenwart gelöſt zu ſehen, 


und ſeitdem hat der Fürſt fein Verſprechen re lich gehalten. 


Zürich, vom 17. Januar. Ein Gerücht erzählt, daß in 
unſeier Nähe wieder eine Kreuzigung, gleich der in Wil⸗ 
denſpuch, auf den nächſten Cbarieeltag habe ſtattfinden ſollen. 
Das Opfer, eine Magd, ſoll ſchon vom Loos bezeichnet und 
nur durch das Wohlwollen und die Klugheit ihres achtungs⸗ 


werthen Meiſters vom Tode, dem ſie ſich in ihrem traurigen 


W hne ſchon geweiht hatte, gerettet worden ſeyn. 
In Lüßligen, einem am Bucheggberge eine Stunde von 
der Stadt Solothurn gelegenen Dorje, wurden vom Ofen 
auf den Sten dieſes, von Mittwoch Vormittags bis Freitag 
. oft wiederholte, mitunter ziemlich heftige Eroſtöße 
verſpürt. 


8 
Auf den Londoner Einladungskarten iſt jetzt als Lockung 


das Hauptgericht der Mahlzeit gleich im Kupferſtich zu 


ſchauen. In Tagen, wo alle Sehnſucht ſich faſt nur auf 
materiellen Genuß ſtellt und zum Appetit wird, iſt dieß 
ganz zeitgemäß. 5 i 


(Eingefandt:) ) 
Lokales Botaniſches. a 
In Folge des kälteloſen Winters iſt auch auf den hiefigen 
Promenaden und in den Gärten an denſelben die Vegetation 
bei vielen im Freien ſtehenden Gewächſen ſchon fo weil vo ge⸗ 


ſchhritten, als es in gewöhnlichen Jahren Ende April zu fein 


pflegt. Denn es blühen nicht nur die Primel, Crocus, Schnee⸗ 

löckchen und ähnliche Frühblumen, ſondern auch die Cornel⸗ 
irſchen, Haſelnüſſe, ſchwarzen Pappeln und andere Sträuche 
und Bäume. Die Hyacinthen, Tulpen, Lilien, Kaiſerkronen 
und andere Zwiebelgewächſe haben ſchon ſo hoch getrieben, daß 
ſich die Gartenbeſitzer leider genöthigt ſahen, die Rabatken zu 
öffnen; ſelbſt der Corgerus entfaltet bereits ſeine vollen 
Blüthenknespen und die Stachelbee en, der Cambuc und 
viele andere zum Theil als Bäume gezogene Sträucher ſtehen 


mit ausgebildeten ſchönen grünen Blätket⸗Zweigen, an welchen - 


die vollen Blüthenknospen eines Sonnenblicks harren, um 
ch zu entfalten. Die Lonicera, ſpauiſche Weide und Syringa 
aben fingerlange friſche Triebe; die Sommerblumen „ als 
Storchſchnabel, die Schellenarte, Königskerze und andre 
haben mehre Zoll hohe gefunde Schößlinge; die Raſenböſchun⸗ 
gen prangen mit jungem friſchen Grün; ja ſelöſt der Rhus 
und Weißdorn treiben kräftig ihre ſchönen rothen Augen und 
die üppigen Triebe an den Roſfenſträuchen ſcheinen den 
Schönen verkündigen . wollen, daß dies Jahr der März, 
ſtatt des Moeys ſchon friſche Roſen bringen werte. Nur die 
Sbſtbänme wollen dem Janua frühlinge nicht trauen und 
halten ihre Blüthen noch forgfam in den feſtgeſchloſſenen Hül⸗ 
len verwahrt. Beſonders übel empfinden aber die nordiſchen 
leborusarten beben fe den gegenwärtigen warnen 
inter! denn fie ſtehen fo Richtig in die Höhe geſchoſſen, wie 


übertriebene Treibhauspflanzen. Dagegen regen ſich auch im 
Thierreich die jugendlichen Frühlings tegebe; un Sehen 
eilen mit Heu, Ruthen, Gras ꝛc. den Neſtern auf den Thür⸗ 
men zu; mehre Singvögel ſind bereits eingetroffen um ſich die 
Stätte für ihre Frühlingslſebe zu ſuchen, und die Sperlinge 
haben theils die Neſter ſchon bezogen, theils erklären fie fich 
ehr ernſtiich die Liebe nach ihrer bekannten Schreimanier. 
Auch die Mücken, vie Plagezeiſter der Damen, ſpielen ſchon 
in großer Sckaaren im Sonnenblſck und ſcheinen, ſich im 
ſchueen Fange überd, mit beſonderer Begierde lockender voller 
entolößster Schultern luſtwandelnder Schönen zu harren. 
ER 8 Fr. Mehwald. 


— . ˙ ̃˙— * — 
Breslau, den 29. Januar 1884. 
ſtand der Oder am Ober⸗Peges it 21 Fos 8 gol. a 


Dbfibaumsudt. a 
Es dürfte den Liebhabern der Obſtbaumzucht nicht unan⸗ 
genehm ſeyn, zu erfuhren: daß jetzt in Breslau eine ſyſtemz⸗ 
kiſche Obſtbaumſchule angelegt ift. Sie beſteht in 255 Sorten 
Aepfeln, 158 Sorten Birnen, mehren Sorten Quitten und 
Mispeln, 98 Sorten Kirſchen, 35 Sorten Pflaumen, 67 
Sorten Pfirſichen, 14 Sorten Aprikoſen, mehren Sorten 
Kaſtanien, Wallnüſſen, Haſelnüſſen und Mandeln, 183 Cox 
ten Weintrauben, 6 Sorten Johannisbeeren, 57 Sorten 
Stachelbeeren, 13 Sorten Erdbeeren, 5 Sorten Himbeeren 
und 4 Sorten Feigen. 5 ; 
Ade Bäume find in Klaſſen getheilt, und mit ihrem rich. 
tigen Namen verſehen, auch iſt bei jeder Sorte vermerkt: 1) 
ob ſie Sommers, Herbſt⸗ oder Winter⸗Frucht iſt; 2) ob die 
Ber tals Tafel: oder als Wirthſchafts Frucht, oder für beide 
edürfniſſe zu gebrauchen ist; 3) die Zeifigungz 4) die Dauer, 
und 5, ob die orte als Zwergbaam gedeiht und gezogen wird. 
Für dieſes Frühjahr konnen vorläufig erſt Edelreiſer abge⸗ 
geben werden, und hat man ſich dieſerhalb an die Garten- 
Anstalt zu den vier Thürmen in Breslau in portofreien 
Brieſen zu wenden, woſelbſt auch Verzeichniſſe zur Durch⸗ 
ſicht bereit liegen. 


Theater ⸗ Nachricht. . 
Donnerſtag, den 30. Januar: Tancred. Große heroiſche 
Oper % 2 Aufzügen. Muſik von Roſſini. Frau von 
Brodowitz, Amenalde, als zweiten theatraliſchen 
Verſuch. 
— — — —b.n — — E—-6äĩ— 
Breslauer Künstler Verein. a 
Geschäfts-Verein, Donnerstag, 80 Jan. Schlag 6 Uhr. 


— 


Aus bewegenden Gründen finde ich mich veranlaßt, hier⸗ 
mit öffentlich bekannt zu machen: daß ich ür meinen Sohn 
Julius, Schulden — die derſelbe o' ne mein Genehmigung 
macht, nicht bezahle, und daß es ſich Jeder ſelbſt beizumeſſen 
hat, wenn er das meinem vorgenannten Sohn „gemachte 
Wag u 2 i — 

Neiſſe, 24. Januar 1834. f 

ä J. Reder, Gaſtwirth. 


Mit einer Bellage. 


Beilage zu . 25 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 30. Januar 1884. 


So eben iſt angekommen und bei A. Goſohors ky in 

Breslau, Albrechts ſtraße Nr. 3, fo wie in den Buchhandlun⸗ 

en der übrigen Städte Schleſiens, namentlich in Liegnitz, 
Elogau, Sorau, Schweidnitz, Oppeln ꝛc. zu haben: 


Neues einfaches Kochbuch für bürgerliche Haushal⸗ 
tungen, oder deutliche Anweiſung in 800 treffli⸗ 
chen Recepten und Lehren für die Küche, wie man 
auch ohne alle Vorkenntniſſe und ohne mündlichen 
Unterricht die Speiſen auf die wohlfeilſte und 
ſchmackhafteſte Art zubereiten kann, nebſt einem 
Anhange, in welchem die Vorſichtsregeln beim 
Einkauf der Produkte für die Küche, eine Anwei⸗ 
ſung zum Tranchiren, zum Kochen und Braten im 
Waſſerdampfe, und eine Erklärung der auslaͤndi⸗ 
ſchen Maaße, Gewichte, Kunſt⸗Ausdrücke ꝛc ges 
geben werden, von C. F. Engelmann, — neue 
mit einem buͤrgerlichen Küchenzettel für 
Hausfrauen des Mittelſtandes und einem hom do⸗ 
und allopathiſchen Küchenzettel für Kranke, 
fo wie mit einem Kupfer (das Tranchiren erlaͤu⸗ 


ternd) von Marie Holle. Vermehrte Ausgabe. 
25 Sgr. 


— — — 
Beachtungswerthe Anzeige für Volks ⸗ Schullehrer. 

So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung Schle 
ſiens zu haben: 

Tabellariſche Ueberſicht d. Geographie von der Preuß. 
Provinz Schleſien, für ſchleſiſche Volksſchulen. 
Zweite berichtigte, vermehrte und wohlfeilere Auf 

/ lage. 2 5 55 

Einen Leitfaden für den Unterricht in der vaterländi 

Geographie den Kindern in den 8 Bye 5 
in die Hand zu geben, war bereits ein ſchon längſt gefühltes 
Bedürfniß Eine Empfehlung wird nicht nöthig ſeyn, da dieß 
Werkchen den Herren Volks⸗Schullehrern bereſts von den frü- 
heren Auflagen her bekannt ift, und fo übergebe ich denn dieſes 
ee 

d chgeſe i ichtigkeit erlangt 

bat. Liegnitz, den 24. 3 a Re 


J. F. Kuhlmey. 
—— 4 —⏑— ꝑl-ͤ x ä³ĩͤĩÄ 
Ein wohlgelegenes Haus, Nr. 56 am Ringe zu Strehlen, 


iſt von den Gebrüdern Schrei nd bald 
. 9 ber aus freier Ha zu 


J7CCCFCFFTEFTCTCCC 
Heute, Donnerstag den 30. Januar, findet das ite 3 
(vorletzte) Abonnement - Concert des akademi- 5 
schen Musikvereins statt, 
Erster Theil: 
. 1) Ouverture zur Oper: „La Violette‘, von Carafa, 
5 2) Chor aus dem Bergmönch, von Wolfram. 
28 9 Introd. u. Polonaise für Fagott, v. Jacobi, vor- 
& etr. v. Herrn Heidenreich, 
3 4) Duett aus d. Vestalin, v. Spontini, vorgetr. von 
zwei Vereins mitgliedern. 
Zweiter Theil: _ 
5) „Der Herbst am Rhein“, Männerchor mit gr. 
Orchestre von Panny. 
6) Vierst. Lieder: 
a) Winterlied v. Hölty, comp. v. G. Jonas. 
b) Das Bild der Rose. Musik v. Reichardt. 


8 vorgetr. v. d. Herren Röfsler und Müller aus 
Dresden. 3 
3 8) Vierst. Lieder: 
a) Tiroler Trinklied v. Kalow. 
b) Hans Sorgenfrei, v. Schneider. 
9) Die Alpenjagd, Tongemälde für Männerchor 
© 


u. gr. Orchestre, v. J. C. Kühn, 
Die Direction des Musikvereins der Studirenden. 
Klingenberg. Forche. Boese. 
Einlafskarten sind in sämmtlichen Musikhand- 


lungen à 10 Sgr. und an der Casse à 15 Sgr. zu 
habe 


n. 
Einlaſs 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 


* 
C 


= Auf ru f. 2 
Es find zwei Aktenſtücke, betreffend die von 
Strachwitzſche Fundations⸗ Angelegenheit, abhan⸗ 
den gekommen, von denen das Eine überſchrieben war: 
Acta, betreffend die Diffamation⸗Klage gegen 
die Baronin v. H., 
das Andere: 
Acta, die Correſpondenz mit dem K. K. Kam⸗ 
merherrn, Major v. St..... Commandeur 
eines Bataillons in Br... 
Wer beide Aktenſtücke im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bu⸗ 
reau zu Breslau, im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch abliefert oder nachzuweiſen vermag, erhält eine Beloh⸗ 


lung von vier Thalern, wer Eins derſelben abliefert oder 
nachweiſt, zwei Thaler Belohnung. 


Von dem Volkökalender: a 
Der Wanderer für 1834. 
Broſchirt und mit Papier durchſchoſſen à 12 Sgr., 

ſind noch Exemplare vorraͤthig in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
5 in Breslau. - 


So eben Ist erſchienen und wird in der Verlagsbuchhand⸗ 
lung von Graß, Barth und Comp. in Breslau ge⸗ 
heftet für 2 Sgr. ausgegeben: a 


Verzeichniß, neuntes, der Behoͤrden, Lehrer, Inſti⸗ 


tute, Beamten und ſaͤmmtlicher Studirenden auf 
der Koͤnigl. Univerſitaͤt Breslau. Im Winter⸗Se⸗ 
meſter 1833 —34. 


Deffentliche Aufforderung. < 
In das Depoſitorium des 1 Inquiſitoriats 
ſind als muthmaßlich geſtohlen, ein Paar braune ſeidene 
Locken und eine Rolle rofa ſeidenes Band abgeliefert worden. 
Der bis jetzt unbekannte Eigenthümer dieſer Gegenſtände wird 
hierdurch aufgefordert, in dem auf den 13ten Februar c, 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerlchts⸗Refe⸗ 
rendarius v. Wallenberg in unſerm Verhörzimmer Nr. 5 
anberaumten Termine feine Ei er anzumel⸗ 
den, zu beſcheinigen, und die Hexgusgabe ſeiner Effekten, wi⸗ 
drigenfalls aber zu gewärtigen, daß über dieſelben nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze anderweitig werde verfügt werden. 
Breslau, den 25. Januar 1834. N 
R Das Königliche Inquiſitoriat. 5 


Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß die aus Spurwitz, Ohlauer 
Kreiſes, gebürtige Bauerstochter Hedwige, geb. Stache, 
verehelichte Fleiſchermeiſter Franz Haaſe zu Wanſen, bei 
ihrer am 21. Dezember 1833 nach erlangter Großjährigkeit er⸗ 
folgten Entlaſſung aus der Vormundſchaft die ſonſt in der 
Stadt Wanſen zwiſchen Eheleuten ſtatutariſch ſtatt findende 
Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehemann ausgeſchloſſen hat. 

Breslau, den 15. Januar 1834. a 
Juſtiz⸗Amt der Graf Vork von Wartenburgſchen Herrſchaften 
Wanſen und Zülzhoff. N 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung 
Die zum Nachlaſſe des zu Schönau verſtorbenen Freigärt⸗ 
ners Anton Fache gehörige, mit Nr. 6 im Hypothekenbuche 
von Schönau bezeichnete, dorfgerichtlich auf 703 Rtlr. 10 Sgr. 
abgeſchätzte Freiſtelle, beſtehend aus einem Wohn⸗ einem 
Auͤszugs⸗ und einem Wirthſchaftsgebäude, 16% Morgen 
Feldacker, und einem Garten mit Boſtbäu men beſetzt, von 
1 — 145 QR. Flächenraum, ſoll auf den Antrag der 
Erben im Wege der freiwilligen Subhaſtation in dem einzigen 
und peremtortſchen, auf den SR ’ 
 .2rften Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Land⸗ und Stadt⸗Gerſchts⸗Aſſeſſor eren Gentz an⸗ 
ſtehenden Termine an den Beſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
der Zuſchlag mit Genehmigung der Erben ſofort erfolgen wird. 
Neumarkt, den 7. Januar 1834. 1 
. Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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FCC Re302>3 22022507330 502030797 7:71 
Beſte neue Holländifhe Voll⸗Heeringe, 


2 


dito Schottiſche dito 

dito Berger dito \ 

dito Kuͤſten⸗ dito 

dito Sardellen⸗Heeringe, 8 Stück für 
1 Sgr. 


dito marinirte Holl. Heeringe, 
neue Brabanter Sardellen, 
dito Elbinger Neunaugen oder Bricken, 
dito marinirten Lachs, 
dito marinirten Aal, 
dito marinirten Stoͤhr, 
neuen, weißen, fleiſchigten trockenen Stock⸗ 
fiſch, zentner⸗ und ſcheitweiſe, 


empfiehlt in befter Güte, im G⸗ are: 
nen möglich billigft: m Ganzen und im Einzel 


die Heerings- und Fiſchwaaren⸗Handlung 
des G. Raſchke, Stockgaſſe Nr. 24. 
FCC 


CCC K 
Gaadgdedggesssesssesessdes 


Zur Höhe von 150,000 bis 180,000 Rtl. 
Wird in der Liegnitz -Schweidnitzer Gegend 

eine Herrschaft oder ein Dominial-Gut mit einer Anzah- 
lung von 40,000 bis 50,000 Rtlr. baar und Annahme eines 
kleinen Gutes zum Kauf verlangt. Hauptbedingungen 
sind, dals die zum Kauf gesuchte Herrschaft in gutem 
Stande ist, Forst und ein hübsches logeables Wohn- 


haus hat, 
i Anfrage- und .Adrels- Büxeau 
im alten Rathhause eine Treppehoch. 


In dem in meiner Anſtalt ſtattfindenden Tanzunterricht 
don Herrn Baptiſte ae nur Erwachſene; ich bitte daher 
auch, daß ſich nur Erwa 858 zur Theilnahme melden. 

erwittwete von Arnſtedt, 

Schmiedebrücke Nr. 28. 

— — — — 
Friſch Fegerl, Ha a Spedbidti 

riſche „Hamburger Speckbücklinge, geräu: 
cherten Lachs, Pommerſche Gänſebrüſte, Martin achs, 
und Bricken, marinirte Bratheringe, dergl. ungebratene, 
Braunſchwelger und Zungenwurſt nebſt friſchen Rleßenden 


Caviar, empfiehlt a 
F. A. Hertel, am Theater. 


Böhmiſche Schwaden = 
pro Pfd. 5 Sgr., Carol. Reis zu 3Y, Sgr., Perl ⸗Sago zu 
2, Sgr., Kartoffel-G:ies zu 2% Sgr., feinites Karkoffel⸗ 
ehl zu 2½¼ Sgr., Wiener Gries und Holland. Perlgränp: 
chen offerirt die Handlung f i 
je F. A. Hertel, am Theater. 
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Feuer⸗Spritzen und Spritzenſchlaͤuche 
. haften 
Dem bisher hier ſtattgefundenen Mangel an dauerhaft: 
banfnen Sine habe ich dadurch abgeholfen, daß ich 
eine Niederlage der bekannten durch Herrn Fabrikanten Tilck 
n Thorn von vorzüglich gutem Materiale und fehr tüchti 
gearbeiteten hanfnen Spritenſchläuche von reſp. 17%, 172 
und 2 Zoll im Durchmeſſer übernommen habe. Ihrer erprob⸗ 
ten Güte und Brauchbarkeit wegen habe ich fie zeithero ſchon 
zu den von mir ſelbſt gefertigten Feuer⸗Spritzen angewendet, 
bin daher durch meine Erfahrung ſchon berechtigt, de als ein 
ganz vor ch en geneigter Abnahme und billiges Fabrikat 
zu empfehlen. Denen reſp. öffentlichen Behörden din ich erbö⸗ 
tig, ſie 175 Paar an zur Prüfung su überieferm. 
von Alen Neuer Spitze die Ge ee 
Snde din. Lach N . 1 zu es 
Spritzen zu ben billigften Preiſen. ur geneigten nicht und 
Ueberzeugung der von mehren reſp. öffentlichen Behörden und 
Privalperſonen mit Beifall beehrten Zweckmäßigkeit und Güte 


der von mir gefertigten 
einige del mir ba Feuer⸗Spriten ſtehen deren immer 


eslau, den 28. Januar 1834. 


Jöcher, 
bürgerl. Kupferſchmidt 15 Spritzenbauer, Nr. 18 
„Schmiedebrücke. 


— d ͤ üUitͤ . —- 


Erbforderungen und Hiypotbeken 
können jederzeit bei uns gegen baares Geld umgesetzt 
werden, so wie gegen sichere Wechsel mehre Kapi- 
talien disponibel sind, 

2 Anfrage- und Adreſs-Büreau . 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 
. Schnepfen⸗Jagd 
wird zu pachten geſucht.— 
ö „Anfrages und Adreß⸗Büreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


P ——PTTßT——T—. ̃ — 
200890009099306009002000850 
Masken⸗Ball⸗Anzeige. 

Wir bringen hiermit nochmals in Erinne⸗ 
rung, daß der nächſte Abonnements⸗Ball, den 
4. Februar, ein Masken⸗Ball iſt, und bemerken & 
dabei, daß nur maskirten Perſonen der Eintritt & 
geſtattet ſeyn wird. 3 

Die Direktion der kaufmaͤnniſchen Reſſourcen⸗ & 
Geſellſchaft. 8 


299252020980065995859952.0000% 
Leinen 


GRTBHEHEUNESE 


2 


Anzeige. 
Mit hieſelbſt verfertigter Leinwand zu Schiffsfeegel, zu 
Hoſen, beſonders für Militär, in dagen 1 Eieſe⸗ 
bingen, empfiehlt Ich zu billigen Preifen und reellſter Be⸗ 


2 
2 
W 
& 
2 
2 


a Anzeige. 

Ein ſchöner Fruchtgarten von 3 Morgen Größe nebſt Woh⸗ 
nung, iſt gegen Cautlon billig de verpachten. Auch ift eine 
Wohnung von 5 Stuben, Stallung auf 4 Pferde nebſt Wa⸗ 

enremife und Gartenbedienung für 80 Rthlr. bald oder zu 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 62, 
im Comptoir. 8 


— ———: ——f ⸗ —ẽ — — — — —— — 
Wer einen unbeſchädigten gußeiſernen Ofen, mittlerer 
Größe, billigen Preiſes zu verkaufen beabſichtiget, kann einen 
Saen nachgewieſen erhalten in der Expedition der Breslauer 
itung. 


Bei dem Eintritt der neuen Zoll⸗Vereinigung Deutſch⸗ 
lands empfehle ich mein Commiſſions⸗, Speditions⸗ und 
Verladungs⸗Geſchäft zu allen in dieſe Branchen einſchla⸗ 
ee Aufträgen, unter Zuſicherung prompter und billiger 

edienung. — Auf ſchriſtliche Anfragen werde ich achtbare 
2 155 namhaft machen, wo über meine Solidität Aus, 
unft zu erhalten iſt. 
Dresden, im Januar 1834. 

i Joachim Fangohr. 
Eine Parthie 2 und $jährige Böcke 
feiner Qualität, 
ohne Wolle à 10 Rtlr. und mit der Wolle & 14 Rilr, pro 
Stück, haben wir den Auftrag zu verkaufen und können 
Proben davon, wie die Wolle beschaffen ist, bei uns be- 
sichtigt werden. N 

Anfrage- und Adreſs-Büreau 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Ein im Wirthſchafts⸗Fache bewanderter, und mit den 
empfehlendſten Zeugniſſen verſehener Beamteter, ſucht in die⸗ 
E Eigenſchaft oder als Aſſiſtent, entweder bald oder Termin 

ſtern gegen höchſt ſolide Bedingungen eine anderweitige An⸗ 
ſtellung durch das Commif ions » Comtoir des 
„W. Nickolmann, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 51. 


m erflen etod, gut watt, Abl W 
m erften Stock, gut meublirt, iſt billig zu vermiethen. 2 
ſagt die Del⸗ Fabrik am Fiſchnarkt 8 f ö ie 


Lehrlings⸗Geſuch. 5 

Ein junger Menſch der gut erzogen iſt, und Luſt hat die 

S zu erlernen, kann ſich melden, Harras⸗ 
aſſe Nr. 2. 


— — 3 ————— 
Das halbgeſäuerte, ſehr ſchmackhafte römiſche Weißbrot, 
das ungariſche Mandelzwieback, fo wie das Kinderzwieback 
und andere gute Kuchenwaaren, find vom 30. Januar ab, auf 
dem Hintermarkte Nr. 3, neben der Apotheke, zu haben. 
— — — — — 


Beide Auftern 
kommen mit heutiger Poſt an, in der Handlung 
g a F. A. Hertel am Theater 


118 . ff N be er e AMT 
en. aben in der Handlung 
EUER ER F. A. Hertel, am 


Theater. 


5 Zu vermiethen. 

Die früher bekannte Saane n 8 enheit in der Hoff⸗ 
nung auf der Ohlauer⸗Straße iſt zu Often d. J. fofort zu 
verniethen. Das Nähere darüber zu erfragen auf dem Neu⸗ 
markt im Storch in der Schenkſtube. 


—ô. . i ; — — 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 29. Januar 1884. 


Wechsel-GCourse. 22 
„Bürgerwerder Nr. 21 iſt eine Wohnung zu vermiethen Briefe. . Geld. 
beftehend in einer Stube, Entree — einer Küche, Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 141 ½ 
Keller, Bodenkammer und Holzſtall. Hamburg in Banco . vista | 153%, u 
Ditto * 0 . * — * * 4 W. en 2 
Zu ver miethen F 2 Mon 151 
iſt von Oſtern d. J. ab, Carls⸗Straße Nr. 17, eine freund: London für 3 n. — 90 
Ihe Wohnung, die dritte Etage, beſtehend in 5 Stuben, er 2 a Steel. '. reg 6—25%| — 
Entree, Küche, Keller und Bodengelaß, und das Nähere das Leipigin Woche B 5 * = — 
ſelbſt, ſo wie beim Wirth, zu erftagen. F 4 — 103 
Bürgerwerder Nr. 18 iſt eine Wohnung zu vermiethen, Augsburg . » + 2 Mon. _ 103% 
beſtehend aus einer Stube und Stubenkammer, Bodenkam⸗ wien in20Xr. . . [ A Viste FR re 
mer, Keller und Holzſtall. Ditto 2 Mon.] _ 104% 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin. Zu er⸗ Berlin a Vista — 100 ½2 
fragen drei Linden, Reuſche⸗Straße. Dee „een. 99% 
Angekommene Fremde. Geld- Course. 
Des 8 9 1 m. 3 von Holland. Rand-Ducaten » 97 — 
Rbediger u. Hr. Gutsbeſitzer v. ediger a. Strieſe. — Frau 1 
Dbeefklieutn. v. Wigleben a. Wohlau, — Deutfhes Haus. Hr. ee BR. vum: le. 96% ET 
Architekt Baumann a. Oporowo. — Hr. Muſiklehrer Lange aus eee — 11315 
Dresden, — Hr. Mechanikus Regnier a. Goldberg. — Hr. Regier. Louisd'or K — 113% 
Er ——— 5 Den >> In 2 8 = m en Herr Poln. Courant . . 2 2 2... — 10155 
au⸗Kondukteur el a. Oppeln. — Die K : Hr. Fried⸗ 1 f 1 5 
länder a. Korlsruh. Sr. Schönwald d. Friedland. Sr. a e ui 42 — 
VIU SE _ Mireeten-Genzue. | 
Weiße Adler. Hr. Auskultator Pohris a. Neurode. — Blaue Staats- Schuld- Scheine 4 — 97! 
Hirſch. Die Guts beſiger: Hr. Fliegel a. Ober⸗Schellendorf. Hr. preuss. Engl. Anleihe 6 
Kuppifc a. Kunzendorf. — Fecht ſchule. Hr. Kaufm. Neumark an ... 61 — au 
a. Zduny. — Gold. Hirfchel. Hr. Kaufm. Frey a. Krakau. — Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Weiße Storch. De: Krim, 81000 3 1 Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — — 531% 
Zepter. Fr. v. Frankenberg a. Biſchdorf. — Hr. Erzprieſter Breala = net 1 — 
Wagner ae: — Hr. Baron v. Birckhahn a. Polgſen. — ce a Eee 2 87 103°; 
Gold. Schwert. Die Kauflente: Hr. Lubeck a. Berlin. Herr Gerechtigk 8 2 55 
Geisler a. Hamburg. — Die Gutsbeſiger: Hr. v. Conring a. 3a: Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 012; 
how. Hr. v. Dallwitz a, Giersdorf. — Hr. Paſtor Gärtner, und Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 106 ½ die 
Hr. Apotheker Engelhardt a. Neumarkt. Ditto dito — 500 — 4 1062; — 
Privat⸗Logis. Ritterplag 8. Hr. Superintendent Richter 51 — 100 — 4 Bo 
a. Militſch. — Matthiasſtr 11. Hr. Maſchinen⸗Inſp. Dieigen a, Ditto dito — 
Liegnitz. Discon to 1 — 65 — 
Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
Weizen, 
Roggen. erſte. a fer. 
Stadt. Datum. weißer. gelber. 98 6 8 Haf 
- Vom Athlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. I Athlr. Sgr. Pf.] Kthlr. Sar. Pf. Nihlr. Sar. 
Bunzlauuu 20. Januar 11181 9 1110 —“ l — [2 61 — ] 26 91 — 17 6 
Goldberg... .. 18. — 1118 — 1181-1 -|7I-|I - al] -]85| — 
Jauer „ ͤͤ *** 25. — 1 14 9 1 5 — 1 4 — * 21 a — 15 — 
Liegnitz 17. — — — — 1 4 8 —1 2 8 — 20 8 — 16 6 
Löwenberg... . 20. — 141742 119 —1 — [A1 — 22 61 — 16 6 
Neiſſe 25. — 11 4 — — 129 61 — 26 —I| —18— 1 — 15 — 
Striegau . . . 20. — 11 13 — 1 5 — 1 -i 3] —I — | 191 — — 1 161 — 


